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Mm, abonmrt be: allen
Poststellen und Landpost-
Wm ; in Altenstaig be»

der Expedition .

Inserate sind immer
öom besten Erfolge be-
Met und wird die Ein-
rLckungsgebühr stets auf

dar Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
« eben dankbar ange-

«mnen und angemesfen
honorirt .

ntelligenz- L Anzeige -Matt
von der oberen Nagold .

Diefes Blatt erscheint
wöchentlikb drei Mal und
zwar : Dienstag, Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr:
in Altenstaig 90 Pf .
im OA .-Bezirk 85 Pf .
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen .

Ar . 32. Menstaig, Dienstag dw 15 . März . 1881.

Amtliches .
Uebertragen : die Schulstelle in Roigheim, Bez.

Reuenstadt a ./L . , dem Schullehrer Schäfer tn Göttelfingen ;
die in Grünthal, Bez. Freudenstadt , dem Unterlehrer Moh-
Mg in Murrhardt; die zweite Schulstelle in Voll, Bez.
WomEN^ em ^Schulleh ^ HrilẐ mSGa^ nwald ^ E^ -

L Die französische Anleihe .
Frankreich nimmt eine neue Milliarden-

Mthe auf. Am 17. März kann sich Jeder
«M auf 1000 Francs lautenden Schuldtitel
fLr 835 Franks kaufen, Hot also von vornher¬
ein 165 Franks verdient. Die deutsche Presse
hat seit den letzten drei Jahren die günstigsten
Berichte über den Wohlstand Frankreichs unter
der Republik gebracht, man könnte darnach also
sein Geld nicht bester anlegen, als in französi¬
scher Rente.

In Wirklichkeit muß indessen sowohl aus
Patriotischen wie aus finanziellen Rücksichten
dckigend davor gewarnt werden, daß in Deutsch¬
land auf diese Anleihe auch nur ein Franc ge¬
zeichnet wird.

Wozu dient die neue Milliarden -
Auleihe ? Zum weitaus größten Theile zu
Militärischen Zwecken, und wenn zugleich der
Ban von Eisenbahnen im großen Maßstabe ins
Auge gefaßt ist, wird man sich doch darüber
Mt im Unklaren sein können , daß auch diese
Bahnen ebenfalls die Wehrkraft Frankreichs
steigern . Deshalb ist es nicht übertrieben,
wenn wir behaupten, die neuaufzunehmenden
IM Mill. Franks verwendet Frankreich ganz
jur sein Militär , für seine Rüstungen.

Und gegen wen richten sich diese
insKolossale gesteigertenRüstungen ?
Frankreich ist von keinem andern Staate irgend¬
wie bedroht ; Niemand neidet ihm seine politi¬
sche Stellung , mit England ist es befreundet,
Spanien spricht überhaupt nicht mit, Italien
hat auf Jahrzehnte hinaus mit sich zu thun,
Rußlands Interesse kommt mit dem Frankreichs
Nirgends in Collision. Gegen wen also diese
furchtbaren Rüstungen ? Nur gegen Deutschland
wid das mit ihm verbündete Oesterreich . Daß
wir aber den Frieden und nur den Frieden
wollen , bedarf ja keiner Begründung ; Deutsch¬
land hat nicht das geringste Interesse daran,
Frankreich anzugreifen. Mithin tragen die
französischen Rüstungen an sich schon entschieden
dm Charakter eines angriffsweisen Vorgehens
Wen Deutschland , dem man die Thaten von
Sedan, Metz und vor Paris nicht verzeihen kann .

Aus diesem Grunde wäre es, ganz abge¬
sehen von dem politischen Parteistandpunkt ,
den der Einzelne einnimmt, im höchsten Grade
Mipatriotisch, wenn deutsche Bürger ihr Geld
M der neuen französischen Rente anlegten. Eine
solche Betheiligung würde als Landesverrath
bestraft, wenn wir uns Frankreich gegenüber im
«riegszustande befänden — jetzt, wo wir im
Frieden leben , wäre es ein straffreier Lan¬
desverrath ." Es ist die gebieterische Pflicht der deutschen
Presse, auf diesen Umstand hinzuweisen ; es
Ware schlimm, wenn sich Blätter fänden, die
Alva unt Rücksicht auf die Börsenleute das
Publikum über die wahre Tendenz der neuen
französischen Anleihe zu täuschen suchten, zumal«re Sache auch noch eine andere Seite hat. Wir« ue beklagen uns über die drückende Militär -

aber Niemand, dem Vaterlandsliebe etwas
Mehr ist als ein bloßer schöner Begriff, ist da-
I^ r im Zweifel, daß Deutschland nur Frank-
^ -chs wegen immer mit gespanntem Hahn da-
Wen umß . nun noch deutsches Geld
^ er die Grenze gehen , um Frankreichs Kriegs-
**stuug steigern zu helfen? Wird nicht dadurch

auch Deutschland wieder zu größeren Anstreng¬
ungen gezwungen? Denn naturgemäß muß
Deutschland mit Frankreich gleichen Schritt
halten , will es nicht alle seine Errungenschaften
wieder auf das Spiel setzen , will es nicht wie¬
der zu dem zusammenhanglosen Staatengebilde
herabsinken , das so oft den Spott des Aus¬
landes wegen seiner Ohnmacht herausforderte .

Es wäre eigentlich nach diesen einfachen
politischen Darlegungen überflüssig, auch noch
die finanziellen Bedenken zu erörtern , die sich
gegen die Betheiligung an der neuen Rente gel¬
tend machen . Es mag dies aber noch in Kürze
für Diejenigen geschehen, welche bedauern, aus
patriotischen Rücksichten sich den Frankensegen
entgehen lassen zu müssen .

Frankreich ist von der Natur mehr begün¬
stigt, als Deutschland ; es hat überreiche Hilfs¬
quellen. Aber auch ein Brunnen schöpft sich
leer und die ins Ungeheuerliche angewachsene
Staatsschuld muß nothwendiger Weise einmal
zur Erschöpfung führen. Mit der neuen Mil¬
liarde ist 's überdies noch lange nicht gethan,
wenn Frankreich sein Heer so einrichten will,
wie es auf dem Papier steht ; dazu ist etwa
noch eine Milliarde nöthig. Also ist Vorsicht
geboten und darum fassen wir das Gesagte kurz
zusammen: Patriotismus und Klugheit müssen
jedem Deutschen verbieten, Frankreich Geld zu
leihen !

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. März. Die Vorlage wegen

Einführung zweijähriger Etatsperioden und
vierjähriger Legislaturperioden wurde mit 127
gegen 111 Stimmen zur Vorberathung an eine
Commission verwiesen . Es folgt die Berathung
der Denkschrift über die Ausführung des Münz-
Gesetzes. v. Mirbach spricht sich gegen die
weitere Durchführung der reinen Goldwährung
aus. Bamberger tritt für letztere ein und
äußert mit Rücksicht auf die bisherigen günsti-
genMesultate die Hoffnung, daß die Seeschlange
des Bimetallismus bald ganz verschwinden werde .
Die Regierung habe den Standpunkt der Münz¬
gesetzgebung von 1871 nicht verlassen. Er sehe
der Pariser Münzconferenz vertrauensvoll ent¬
gegen. v. Lenthe erklärt , er habe zwar s. Z.
für die Goldwährung gestimmt, in seinen da¬
maligen Voraussetzungen aber sich geirrt u. sei
jetzt ein Gegner der monometallistischenSchule .
Staatssekretär Scholz erklärt , daß der Stand¬
punkt der verbündeten Regierungen in der Münz¬
frage derselbe ist wie im Vorjahre und der
Status quo in der Münzgesetzgebung aufrecht er¬
halten werden solle, wiö auch die Silberverkäufe
eingestellt werden sollten. — Wenn der Reichs¬
tag seine Resolution annehmen will, daß die
Einstellung der Silberverkäufe schädlich sei, so
würden die verbündeten Regierungen diese Frage
ernstlich in Erwägung ziehen . Die Münz -Con-
ferenz ist nicht darauf gerichtet, eine praktische
Vereinbarung und einen Vertrag etnzugehen ,
sondern Deutschland hat die Einladung zur
Conferenz nur angenommen zur Besprechung der
Münzfrage ohne jedes Präjudiz . Auf der Con¬
ferenz soll besprochen werden, wie gemeinsame
Maßnahmen gegen gemeinsame Gefahren zu er¬
greifen sind. v . Kordorff hält die Einführung
der Goldwährung für einen schweren Mißgriff.
Sonnemann begrüßt die Erklärungen des Staats¬
sekretärs, weil daraus hervorgeht, daß Deutsch¬
land nur aus Courtoisie auf die Conferenz gehe
und dort die Beschlüsse nur a<1 rskersnäuiu
nehmen wolle. Sonnemann schlägt vor, daß
wir nicht mehr als 50 Millionen M. Silber
jährlich verkaufen dürfen. Die Denkschrift wird

hiernach für erledigt angesehen und die Sitzung
geschloffen.

Berlin , 11 . März. Zweite Berathung
des Marine- Etats. Der Chef der Marinever¬
waltung, Admiral Stosch tritt in eingehender
Rede für das Siystem der Panzerschiffe ein.
Nach längerer Debatte wird die von der Bud¬
getkommission gestrichene Position für den Bau
der Panzerkorvevette L 2,400,000 M. angenom¬
men , dagegen Centrum , Fortschritt und ein
Theil der Konservativen .

Beim Etat Militärverwaltung kommt es
aus Anlaß der Bemerkung des Abg. Franz,
daß den katholischen Geistlichen auch von der
Militärveuwaltung Alles entzogen werde, was
ihnen von Gott und Rechtswegen gebührt, zu
einer heftigen Debatte .

Windthorst verlangte die Beendigung des
Kulturkampfes , Beseler und Maltzahn erwidern
Windthorst darauf, er und seine Freunde möch¬
ten in Rom für den Frieden sorgen.

Eine längere Debatte ruft der Antrag
Frankestein 's hervor , die Ersparnisse bet
der Rekrutenetnstellung nicht nach dem Be¬
schlüsse der Kommission auf 400,000, sondern
auf 590,000 Mrk. festzusetzen. Der Antrag
Frankenstein wird abgelehnt und die Ziffer der
Kommission angenommen.

Württembergischer Laudtag.
Kammer der Abgeordneten .
Stuttgart , 10. März. (57. Sitzung .)

Erster Gegenstand ist der Bericht der Finanz-
Commission betr . Aus der Reichskaffe : Antheil
am Ertrag der Zölle und der Tabaksteuer.
Die Position für Zölle und Tabaksteuer soll
mit je 2 800 000 M. in Einnahme gestellt wer¬
den. Berichterstatter Beutter führt aus,
daß Heuer zum Erstenmale eine solche Einnahme
zu verzeichnen sei, er empfiehlt ihn der Annahme .
Zugleich hat die Finanz - Commission den An¬
trag gestellt: die K. Regierung zu bitten , im
Bundes-Rathe auf Einführung des Tabaksmo -
nopols hinzuwirken. Beutter führt zur Be¬
gründung dessen aus , daß das Tabaksmnopol
in Oesterreich , Frankreich und Italien eingeführt
sei , somit ein Novum nicht geschaffen werde.
In finanzlcller Beziehung bedürfe das Reich
des Tabak- Monopols , um das Deficit zu be¬
seitigen und die Steuerpflichtigen zu schonen.
In wirthschaftlicher Hinsicht werde allerdings
die Industrie benachtheiligt, allein sie müsse ent¬
schädigt werden. Die politische Seite sei aller¬
dings von Bedeutung , wenn das Reich in den
Einzelstaaten indirekte Steuern erhebe und dem¬
gemäß eine Verwaltung unterhalte . Redner
bestreitet aber , daß durch Einführung des Ta¬
bak -Monopols die Existenz der Einzelstaaten
gefährdet werde. Weiter bemerkt der Redner,
daß die württ. Regierung schon längst bemüht
gewesen sei , das Tabak -Monopol zur Annahme
zu bringen ; dieses Bemühen zu unterstützen,
sei der Volks -Vertretung zu empfehlen. Eb¬
ner , im Aufträge der Fraktion der Linken ,
gibt Namens seiner Freunde die Erklärung ab :
In Erwägung, daß die Finanz - Commisston
ohne Auftrag gehandelt und über diese hoch¬
wichtige Frage wie das Tabak - Monopol eine
ist, gar keinen motivirten Bericht erstattet habe,
erlaube es' nicht der Kammer Stellung zu
nehmen, daher aus formellen Gründen seine
Gesinnungs - Genossen sich an der materiellen
Berathung des Gegenstandes zu betheiligen
nicht vermögen, v. Renner spricht sich über
die Steuersätze des Tabaks und ihre Wirkung
aus , glaubt durch Einführung des Tabaks-
mouopols , daß der Tabak bester werde . In



D eutschland komme auf den Kopf eine Tabak¬
steuer von 95 Pfg . Mayer sprach sich gegen
das Tabaksmonopol aus , der Antrag der Com¬
misston fei mit wenig geistigem Aufwand zu
Stande gekommen . Bis das Monopol einge-
geführt , habe das Volk nichts mehr , um Ta¬
bak zu kaufen . Mo hl : Wenn er 1867 die
Einführung des Tabacksmonopols nicht für
wünschenswerth erachtet habe , so kam dies da¬
her , daß es damals noch kein Reich gab und
die Finanznoth nicht vorhanden war wie heute .
Man müsse aber ganz verbohrt sein, wenn man
sich durch Thatsachen nicht belehren lasse. Das
Tabaksmnopol sei heute absolut nothwendig .
Man solle nicht immer von den armen Deut¬
schen sprechen . Wenn der arme Deutsche nicht
so viel trinken und rauchen und nicht immer
in den Wirthshäusern liegen würde , so wäre
er reicher . Redner weist nun nach , daß nur
das Tabaksmonopol das deutsche Reich und
die Etnzelstaaten aus der Finanznoth heraus¬
bringen könne. Redner findet bei Schluß seiner
Ausführung lebhaften Beifall . Lenz tritt
dem Abg . Mayer scharf entgegen . Die Com¬
mission habe allerdings lange Reden sich er¬
spart , die schönsten Perlen einer Rede seien
weggeworfen , wenn Mayer zum Voraus er¬
kläre : mich überzeugt Ihr nicht. Es sei eine
Schande , wenn man in einem deutschen Blatte
lesen müsse, das deutsche Volk in Waffen werde
demnächst ein Volk in Lumpen sein. Es ge¬
hören Lumpen dazu , um an einer solch' niedri¬
gen Aeußerung eine Freude zu haben . Die
Debatte wird hierauf geschlossen und der An¬
trag der Commission mit 56 gegen 16 Stim¬
men angenommen . — Die Kammer genehmigte
hierauf noch die außerordentlichen Exigenzen
für Straßenbauten ( 1,006,000 M .), für die
Albwasserversorgung (206,000 M .) und für
eine Schiffsschleuße in Heilbrönn (91,000 M .)

— 11 . März . (58 . Sitzung .) Tages -
Ordnung : Antrag der Finanz -Commission zum
mündlichen Bericht über den Nachtrag zum Haupt¬
finanz -Etat und Art . 12 des Finanz -Gesetzes.
Es soll ein weiterer Beitrag an die Stadtge¬
meinde Ulm zu Bestreitung des Aufwands für
Besoldung der Lehrer am Gymnasium je 2000
M . gegeben werden . Nach kurzer Begründung
durch Ebner , genehmigt . Sodann soll ein
zweites Gymnasium in Stuttgart erbaut werden ,
welches einen Aufwand von ca . 700000 Mark
verursacht . Der Staat soll zum Bau des Gym¬
nasiums 325000 Mark verwtlligen . Die Com¬
mission trägt auf Genehmigung des Vertrags ,
jedoch nur mit einem Beitrag von 300000 M .
an . Lenz als Berichterstatter begründet den
Antrag , während Becher in längerer Ausfüh¬
rung für die ganze Exigenz von 325000 M .
ist. Unter Ablehnung entgegenstehender Anträge
wird der Commissions -Antrag angenommen .
Für das Lehrerpersonal an dem neuen Gym¬
nasium werden 25265 M . und 30 790 Mark ,

ferner 10200 und 9700 M . genehmigt . Fer¬
ner werden gut geheißen Beitrag der Stadtge -
mcinde Ulm zu den Kosten der Reallehrer - Be-
soldungen je 2000 M . , 30000 M . Staatsbei¬
trag an Gemeinden für Schulhausbauten , wei¬
ter werden ausgeworfen für einen Anbau an
das Universitätsgebäude in Tübingen 70000
Mark . Es wird , nachdem diese Gegenstände
erledigt sind , ein Königs . Rescript verlesen , wo¬
rin von Se . Majestät für die Beglückwünschung
der Stände - Versammlung zum allerhöch¬
sten Geburtstag der gnädige Dank ausge¬
drückt wird . Sofort wird nun der zweite
Gegenstand der Tages -Ordnung Anträge der
Sportel - Commisston zu den abweichenden Be¬
schlüssen der Kammer der Standesherren betr .
das Erbschaftssteuer -Gesetz in Berathnng ge¬
nommen . Die Abänderungen beziehen sich durch¬
weg auf anderweitige Fassung der einzelnen
Artikel , welchen diesseits beigetreten wird . Drit¬
ter Gegenstand betrifft den Bericht der volks -
wirthschaftlichen Commission über eingelaufenc
Petitionen betreffend den Gewerbebetrieb im
Umherziehen . Referent W ü st. Derselbe führt
aus , daß eine größere Zahl Petitionen in obi¬
gem Betreff eingelaufen seien . Die Erhebun¬
gen haben ergeben , daß im Jahre 1880 17 056
Haustrer in Württemberg , worunter 3742 Aus¬
länder , ihr Gewerbe ausgeübt haben , es kom¬
men auf 100 Einwohner 1 Haustrer und auf
1 Gemeinde 10 Haustrer . Vor ca . 20 Jahren
zählte man nur 2500 —3000 Haustrer . Man
empfinde daher eine Belästigung ; ebenso schä¬
digen die Wanderlager und Waaren -Auktionen
die ansäßigen Geschäftsleute . Es sei daher
eine höhere Besteuerung in beiderlei Richtung
zu empfehlen . Der Antrag der Kommission
geht dahin : die Kammer der Abgeordneten
wolle beschließen : 1 ) Die K. Staatsregierung
zu ersuchen , a,) auf strenge Durchführung der
in der Reichsgewerbe -Orduung enthaltenen Vor¬
schriften für Ausübung des Hausirhandels und
6 ) auf eine höhere Besteuerung der Haustrer
hinzuwirken ; 2) die K. Staatsregierung zu
bitten , auf eine höhere Besteuerung -der Wan¬
derlager hinzuwirken ; 3) die K. Staatsregierung
zu ersuchen, bei der Hinwirkung auf höhere Be¬
steuerung der Wanderlager die Warenauktio¬
nen besonders ins Auge zu fassen ; 4) die Pe¬
titionen auch der Kammer der Staudesherren
mitzutheilen . Nach einiger Debatte wird der
obige Antrag angenommen .

Tagesnenigkeiten .
Das in Calmbach abgebrannte Gast¬

haus zum Rößle ist für die Gemeinde ein hi¬
storisches Gebäude gewesen. Der „Enzthäler "
bringt hierüber einen Bericht , dem wir entneh¬
men , daß zur Zeit des Einfalls der Franzosen
in den Schwarzwald unter General Moreau im
Jahre 1796 u . a . Flüchtlingen die Nonnen vom
Kloster Lichtenthal hier ankamen und im Rößle
ein Versteck fanden , in dem sie aber 42 Stun¬

den lang ohne Nahrung und Bett aushany
mußten . Andern Tags , nachdem die in M
bad geschlagenen Sachsen hier durch retirirte«
am 9 . Juli , besetzten die Franzosen Calu «
der General Tayonnier nahm Quartier §
Rößle und legte von hier aus der Gemeind, ,eine Requisition von 20000 Fr . auf unter dy
Androhung des Niederbrennens ; die entschlösse « !
Rößlenswirthin half das Geld beischaffen,
mit es bei der Drohung verblieb . Später krzs
der General Moreau selbst nach Calmbach ,
ihn der Abgesandte des Herzogs von WürtteW
berg , Graf Mandelslohe , erwartete , um sttzeri
die Neutralität Württembergs zu verhandeln .;
Im Rößle kam der Vertrag zu Stande , den
u. A. Württemberg 4 Mill . Kontribution Ms !
erlegte . ;

Die Katholiken in Calw , die für ihr^
Gottesdienste bisher die dortige evang . Kich ;
mitbenützt haben , wollen eine eigene Kirche er- !
bauen und haben zu Sammlung von Beiträge, seinen Aufruf erlassen .

Stuttgart , 10 . März . Unsere letzte
Notiz über die Steuerdefraudaiion des ver¬
storbenen StadtsÄultheißen Rupp , die lebhaft
an den Fall Hackländer erinnert , wird durch '
die Mittheilung bestärigt und zugleich ergänzt,
daß deren Entdeckung aus Anlaß der Verlafseir-
schafts - Aufnahme erfolgte . Dieselbe ist, wie
man uns schreibt , seit langer Zeit begangen ,und betrifft Summen von 2 bis 600000 L '
Gleichzeitig ist in Stuttgart der Chef einer
großen Weinhandlung in Untersuchung , welcher
sich Jahre lang schwunghafter Accrshinterzieh-
ungen schuldig machte . In diese Untersuchung
soll noch eine Menge anderer Personen als !
Mitschuldige und Betheiligte verwickelt sein .

(N.-Ztg .)
Stuttgart . 12 . März . (Warnung .) ;

Zuverlässigen Nachrichten zufolge ist in neuerer
Zeit wieder eine erhebliche Zunahme des Zir-
strömens mittelloser D eutschen nach Paris und .
zwar nicht allein aus dem Arbeiterstande , svn- '
dern auch von Lehrern , Lehrerinnen und an- '
deren den höher gebildeten Klassen ungehörigen
Personen bemerkbar geworden , von welchen
die Wenigsten irgend einen Anhalt zur Be¬
gründung ihres Fortkommens in Paris habeL
Erfahrungsgemäß stuven solche Personen W
schwer irgend eine Anstellung oder Beschäftig¬
ung und ein großer Theil von ihnen geräth
unrettbar in tiefes Elend , welchem zu steuern
weder der deutsche Hilfsverein in Paris noch
private Wohlthätigkeit im Stande ist . Es ist
daher dringend davor zu warnen , sich zur Er¬
langung eines nicht zum Voraus gesicherte«
Arbeitsverdienstes nach Paris zu begeben.

Wie in Ulm und Stuttgart , haben
auch die bürgerlichen Kollegien von Reutlin¬
gen und Crailsheim die Forterhebung der
Consum - bezw . Biersteuer auf weitere 6 Jahre
beschlossen.
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Aas Testament des Verschollenen.
Criminal - Novelle von N . I . Berger .

( Fortsetzung .)
Bei dem langsamen , förmlichen Gange , den die Vorstellungen bei

den Ministerien nahmen , bei den nöthig werdenden Besprechungen mit
dem Obersten sah Preuffach denn auch Albertinen wieder . Sie erschien
in der Kleidung tiefer Wittwentrauer .

Ferdinand nahm diesen Beweis der Achtung für das Andenken
eines Gatten , den nun auch der Tod von ihr geschieden hatte , mit stiller
Anerkennung wahr .

Im Uebrigen war das Benehmen der Schwägerin gegen ihn förm¬
lich und gemessen, so daß er ein Bedürfniß , sich ihr anzunähern , nicht
fühlen konnte . Aber bei aller tief einwurzelnden Antipathie mußte er
wenigstens im Stillen bekennen , daß Albertine auf dem Höhepunkt der
Schönheit stehe. Dreiundzwanzig Jahre zählte sie jetzt, denn schon im
zwanzigsten Jahre ihres Lebens erfolgte die Trennung der kurzen Ehe ,und seit dieser Zeit hatte Ferdinand sie nicht wieder gesehen. Ihre Ge¬
stalt und ihre Züge hatten indeß , bei völlig erhaltener Frische der blü¬
hendsten Jugend eine liebliche Fülle gewonnen ; ihre Erscheinung vereinigte
Würde und Eleganz , und die dunkle Trauerfarbe hob den blendenden
Schmelz ihres schönen Antlitzes noch vortheilhafter hervor .

Die Veranlassung seines Hierseins ward in dem kurzen Gespräche
nur wenig berührt . Preuffach vermied es , davon zu reden , weil er nicht
wußte , wie weit die Oberstin ihre Tochter , mit der Sache bekannt ge¬
macht habe . So blieb es auch bei den späteren Besuchen .

Im September erhielt Preuffach ein Schreiben von Senkenberg .

„ Ich habe, " schrieb der Advokat , eine Neuigkeit ganz eigener Alt
in unserer traurigen Untersuchung zu melden . Der bewußte Handschutz
hat seinen Bruder gefunden , den linken . Er gleicht dem blutbefleckten s
rechten , wie ein Zwillingsbruder dem andern ; auch der Stempel ist del- !
selbe, nur deutlicher ausgedrückt . Der Zuname heißt Messe . Der Name
ist ohne Bedeutung ; man hält ihn allgemein für die Signatur der
Firma , aber er führte auf das , was ich Ihnen nun in Kürze mit-
lheilen will .

„Bei seinen Umfragen kommt der Polizeiagent , dessen MW «
noch bei Ihrem Hiersein verfügt wurde , zu einer hiesigen Msdisti «,
Madame Lax , bei der sich eben eine Kundin , die Steuerräthin Zeltwach,
befindet . Me Dame mischt sich in das Gespräch , betrachtet den vorgc - !
zeigten Handschuh , fragte nebenher den Beamten etwas aus : es handle
sich wohl um einen wichtigen Diebstahl , und so mehr . Der Man«
sagt ja , muß aber wohl meiner erwähnt haben ; genug — vor einige«
Tagen läßt sich die Frau Räthin melden und überreicht mir den besag- .
ten linken Handschuh . !

„ Ich frage : woher ? und erfahre Folgendes : !
„ Die Räthin ist bekannt mit der Familie des reformiten Predigers ,

in Blumeurode , drei Stunden von hier . Neulich ist sie mit ihren
Töchtern oort zum Besuch, und bei einem Gespräch über die Toilette « ,
unter den jungen Mädchen bringt die zweite Tochter des Predigers zu¬
fällig diesen Handschuh zum Vorschein ; man scherzt über den Name« ;
Wilhelmiue Treffe . Die Räthin wird durch den Namen aufmerksam, ^
die polizeiliche Nachfrage fällt ihr auf die Seele , — die Predigerstoch - i
ter giebt au , sie habe den Handschuh von der Kammerfrau einer Dame, !
die im Sommer vorigen Jahres bei der Gutsherrschaft zum Besuch ge- ;
wesen , den zweiten habe sie nie besessen; die Räthin nimmt den Preiw i
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(Unglücksfälle und Verbrechen .)
«» Ravensburg ereignete sich in der Ma-
sckinenwerkstätte von Escher , Wyß u. Co. ein
schreckliches Unglück. Etwa um V,1 Uhr Nachts
war nach dem „O. A." der Taglöhner H.
Wetzel aus Neufra im Turbinenhaus mit
Schmieren beschäftigt ; als er von dort längere
W nicht zurückkam, fiel dies seinem Mitar¬
beiter auf und nahm derselbe Veranlassung ,
nach Wetzel zu sehen. Beim Eintritt ins Tur-
binenhans entdeckte er alsbald einen abgerissenen
Am und ließ nun , von einem Unglück über¬
zeugt, schleunigst die Turbine abstellen. Bei
sofort angestellter Untersuchung fand man den
Körper des Wetzel entsetzlich verstümmelt unter
dem Wasserrad , beide Arme waren ihm vom
Leibe gerissen, ebenso der rechte Fuß, der
Oberkörper war zusammengedrückt. Ohne
Zweifel ist der Unglückliche auf dem nassen
Men ausgegleitet und in die Speichen des
Mes hineingefallen und hat auf diese gräß¬
liche Weise seinen Tod gefunden. — In Rott -
weil wurde ein dortiger 70jähriger Mann
wegen eines unsittlichen Attentates gegen sein
Höriges Kind hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht . — In Jndelhausen starb die
rüstige Frau des Bräumeisters Kreuttle plötz¬
lich an einem Herzschlag , und zur selben Stunde
fiel der elfjährige Sohn derselben in die Brau-
pchM und verbrühte sich derart, daß an sei¬
nem Aufkommen gezweifelt wird . — In W ald-
see wußte sich im Gasthof zum „ Lamm " wäh¬
rend die unteren Wirthschaftsräume mit Gästen
besetzt waren , ein lokalkundiger Dieb in die
„bereu Wohnungsräume einzuschleichen, erbrach
die im Zimmer befindliche Commode und ent¬
wendete über 300 M.

>Baden.
Heidelberg , 10. März. (Ameri¬

kanisches Duell .) Diese Unsitte hat wie¬
derein Opfer gefordert ; vor einigen Tagen
hat sich der Student Seydlitz aus Köln in
Folge einer diesbezüglich eingegangenen Ver¬
pflichtung erschossen, nachdem er Abends vor¬
her noch das Theater besucht hatte . Der auf
io traurige Weise Dahingeraffte war hier
seines ehrenhaften Karakters halber sehr be¬
liebt ; nebenbei ist noch zu erwähnen, daß der¬
selbe vor einigen Monaten in einer Lotterie
einen Treffer von 200000 M. gemacht hat.

Mittwoch Nachmittag hat sich in Neckerau
ein gräßliches Unglück zugetragen . Eine dortige
Witwe hatte die Gewohnheit, mit einem 1H
Jahre alten Nachbarskinde mit einem unge¬
ladenen Gewehr zu spielen , welches von ihrem
Manne her in ihrem Besitze war. Vor einiger
Zeit hatte die Frau das Gewehr verliehen und
es geladen zurück erhalten , von welchem Um¬
stande ihr indeß nichts bekannt war. Es setzte
mn die Frau ein Zündhütchen auf das Gewehr
und drückte los , in der Meinung , es sei nicht
geladen : der Schuß fuhr dem Kinde durch Kinn
und Hals , so daß sofort der Tod eingetreten ist.

Bayern .
Zweibrücken . Das hiesige Landgericht

hat einen 24jährigen Lehrer wegen Vornahme
unsittlicher Handlungen an seinen Schulkindern
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt .

Preußen.
Berlin , 11 . März. Gutem Vernehmen

nach ist die Auflösung des Reichstags
schon im kommenden Mai bevorstehend .

Auf die Resolution des Reichstags , die
Erwartung auszusprechen, daß die Reichsbe¬
hörden bet Zuwendung von Inseraten
für Zeitungen nur die Zweckmäßigkeit
der Verbreitung und nicht die politische
Parteirichtung der Zeitung in Betracht
ziehen mögen, hat der Bundesrath beschlossen,
die Resolution dem Reichskanzlerlzu überweisen.

— Die diesmalige iGeburtstagsfeier des
Kaisers , der sein 84 . Lebensjahr vollendet,
soll , wie die „Trib ." schreibt , eine besonders
feierliche werden, weil noch nie ein Fürst aus
dem Hause Hohenzollern ein so ihohes Alter
erreicht hat. Der Urgroßoheim des Kaisers ,
Prinz Ferdinand, jüngster Bruder Friedrichs des
Großen (gest. 1813, ) wurde nur 83 Jahre alt,
ohne so rüstig zu sein , wie unser Kaiser.

Berlin , 11. März. Der Kaiser gab
seine Genehmigung zur Verlobung des Kron¬
prinzen von Schweden mit der Prinzessin Vik¬
toria von Baden . Die Verlobung wird bald
officiell erklärt werden.

Dortmund . Ein Doppelhaus , welches
vor Kurzem auf baupolizeiliche Anordnung ge¬
räumt werden mußte , ist dieser Tage mit ge¬
waltigem Krache zusammengestürzt. Als Ver¬
anlassung des Einsturzes wird allgemein die
schlechte Bauart des Hauses bezeichnet.

Italien.
Rom. Für die durch das Erdbeben auf

der Insel Jschia in größte Noth gerathene Be¬
völkerung hat König Humbert j10000 Francs
gespendet . Die Regierung hat in der Kammer
100000 Francs zur ersten Linderung der Noth
beantragt.

Nizza . Der Luftschiffer Gabriel stieg vor
8 Tagen mit seinem Riesenballon auf ; vergeb¬
lich wartete mau auf Nachricht, wo er wieder
zur Erde gekommen sei . Jetzt erfährt man , daß
der Ballon durch widrige Winde vier Stunden
lang über der Meeresfläche geschwebt habe. In
einer Entfernung von 25 Meilen vom Festlande
sind ihm endlich italienische Schiffer zu Hilfe
gekommen . Der Luftschiffer und seine 3 Be¬
gleiter ließen sich an Stricken in ein Schiff
hernieder und wollten den Ballon dann nach¬
ziehen . Derselbe riß sich aber los und verschwand
bald daraus in den Wolken.

Frankreich.
Paris . Aus der „ hohen Politik" ist heute

zu berichten : Die Regierung hat beschlossen, dem
Gebiet der Republik Andorra gegenüber wegen
der dort herrschenden inneren Zwistigkeiten eine
Sperrung der Grenze eintreten zu lassen . (Diese

Grenze hat die ungeheure Ausdehnung von
nahezu einer Achtel deutschen Meile .)

Marseille . Vor wenigen Tagen ging
ein Schiff aus dem Marseiller Hafen in See.
Nach kurzer Zeit schon merkte die Schiffsmann¬
schaft Zeichen des Wahnsinns am Capitain. Er
ertheilte unsinnige Befehle über das Manöver
des Schiffes . „Ich habe in Marseille eine Frau
ermordet, " rief er, „und dadurch 100000 Frs .
geerbt. Jeder von Euch erhält 2000 Francs,
wenn Ihr mir verhelft , in den Hafen von Cette
einzulaufen." Darauf zerschmetterte er den
Compaß und alle Schiffsinstrumente und wollte
sich ins Meer stürzen, man mußte ihn über¬
wältigen und in seine Cajüte einsperren. Die
Lage der Mannschaft gestaltete sich äußerst
kritisch, ohne Compaß und ohne Instrumente
irrte das Schiff planlos umher . Glücklicher¬
weise begegnete man bald einem griechischen
Dampfer, der das führerlose Schiff mit sich nahm .

Belgien .
Brüssel . Der ungarische Arbeiter Ne-

methy , welcher durch die Ermordung seiner
Gattin und deren Liebhaber seine Ehre in so
blutiger Weise gerächt hatte, wurde von dem
hiesigen österreichisch - ungarischen Gesandten ,
Grafen Choteck, im Gefängniß besucht . Ne-
methy, welcher sich während der ersten Tage
seiner Haft wie rasend geberdete, ist jetzt be¬
reits gefaßt . Er äußerte dem Grafen Chotek
den Wunsch, baldigst vor die Geschworenen ge¬
stellt zu werden. Seine einstweilige Freilassung
gegen Caution ist wahrscheinlich.

Brüssel . Das Ministerium ist auf die
Idee gekommen , wie die Jagdscheine , so auch
Rauchscheine einzuführen. Man sollte glauben,
es mit einem Aprilscherz zu thun zu haben,
aber das Journal von Antwerpen und das
Journal von Charleroi versichern , daß in
Wirklichkeit das Ministerium sich mit diesem
Gedanken trage.

Griechenland .
Athen . Nachdem die Mobilmachung

sämmtlicher Klaffen der Reserven bereits ver¬
fügt ist, beantragt der Ministerpräsident in der
Kammer , auch die vom Kriegsdienst Ausge-
nommenen noch einzuberufen.

St . Petersburg, 13. März, 4 Uhr 41 Min.
Heute Nachmittag 2 Uhr Attentat auf den
Kaiser, der im Wagen von der Parade zurück¬
kehrte , mittelst Bombe«. Der Wagen wurde
zertrümmert. Der Kaiser aü Knieen und Leib
verwundet .

Sr . Petersburg , 13 . März , 6 Uhr
Abends. Seine Majestät der Kaiser ist gegen
4 Uhr seinen Wunden erlegen. Der Thron¬
folger und die Thronfolgerin verlassen so eben
das Winterpalais im offenen Schlitten, umdrängt
von stürmischen Ovationen der Volksklaffen.
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ger bei Seite spricht ihm dringend zu ; auf diese Weise kommt der Hand¬
schuh in ihren Besitz und befindet sich nun in meiner Hand.

--Dies geschah vorgestern. Heute erscheint der Prediger — sein
Mme ist Rauch — sammt seiner Tochter Adelheid bei mir . Beide sind
E" Jorgen , fürchten Ungelegenheit wegen der vermeintlichen Diebstahls-
gOchlchte . Ich ersuche, das junge Mädchen mir aufs genaueste zu er-
Wlen, wie sie zu dem Handschuh gekommen sei . Sie erzählte unbe

'-
Mgen , was sie schon der Räthin angegeben hatte , sie habe den Hand-

aus dritter Hand . Bei der Familie des Gutsherrn (Baron von
Muler) ist eine junge Wittwe aus der Residenz , eine Frau von Süß-
Mo , lange Zeit zum Besuch gewesen ; Adelheid hat öfters mit der
Mine mustcirt ; mit ihrer Jungfer , einer gebildeten Person von guter
Muinft, ist sie genauer bekannt geworden ; bei der Abreise hat sie der
oungfer im Einzelnen geholfen; in einem Putzkasten findet sich unter
HHgten Sachen dieser einzelne , neue Handschuh, die Jungfer hält ihn

es Mitnehmensnicht werth , weil der zweite fehlt ; Adelheid eignet sich ihn,
M wgt , im Scherz als ein Andenken zu.

Erde geneigt sein, der Erzählung Glauben zu schenken , zu-
Demoiselle Rauch ein Mädchen von gutem Rufe ist und mir
entfernt etwas vorliegt , was auf eine jemalige Verbindung

Herrn Bruders sel. mit Blumenrode deutete. Be-
" Et unter dem räthselhaften Briefe aus K . steht LI . und ein ^..

Nn, -«» , — sonderbar — die besagte Jungfer soll Agathe mit
heißen, ihr Zuname Roger . Wieder ein und französischer

groß und schlank sein (Adelheid ist keins von beiden ) ,
habe ich weiter nichts erfahren können , als daß sie ,

leb » ^ eine junge Wittwe sei, in sehr glänzenden Verhältnissen
und selbst am H„fe verkehre .

„Ich habe mich aller weiteren Schritte um so mehr enthalten, als
das von Kcttler ' sche Haus auf Blumenrode ein sehr angesehenes und da¬
bei äußerst zurückhaltend und empfindlich ist.

„ Sie , Herr Baron, haben in dieser traurigen Angelegenheit schon
öfter einen Scharfblick bewährt, den ich bereitwillig anerkenne ; Sie find
im Besitze von Nachrichten über die letzten Lebenswege Ihres Bruders ,
die mir vielleicht nicht vollständig bekannt find. Möglich, daß Sie Zu¬
sammenhang finden, wo mir die Verbindungsfäden fehlen. Ich lege
Alles in Ihre Hand und bin Ihrer weiteren Befehle gewärtig . "

Preussach legte den langen Bericht ziemlich gleichgültig bei Seite.
Wie konnte der kluge Senkenberg auf diese Entdeckung solches Gewicht
legen ! dachte er. War der Stempel nur die Signatur der Fabrik : wie
viele Fabrikate dieses Zeichens konnten dann in die Welt geschickt sein ,
wie viele sich gleichen. !

Diese Gedanken wollte er dem Advokaten eröffnen, als ihn die
Erbschaftsfrage , welche ihn jetzt ganz beschäftigte, wieder in das Siegs-
feld ' sche Haus rief. Die Oberstin war allein.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Der älteste Baum der Erde wurde kürzlich in der Umgegend

San Francisco's wegen Altersschwäche umgehauen . Es ist dies nicht
zu verwundern . Der Baum hatte in der That eine merkwürdige Lebens¬
kraft bewiesen , da die Altersringe eine Lebensdauer von 4850 Jahren
berechnen lasten. In der Höhlung des Stammes konnten sich bequem
300 Personen bewegen . ( So ist wenigstens in amerikanischen Zeitungen
zu lesen und die lügen bekanntlich nie !)



Bernelk .

Aotzverkauf.
Samstag ,
den IS .
März ,

Nachmittags
3 Uhr

kommen aus
' den Gutsherr!.

Waldungen Schillberg Abth. 2 im
Gasthaus zum Löwen hier zum
Verkaufe :

67 Rm . Nadelholzprügel ,
1800 Stück Hopfenstangen ,

300 Stück Floßwieden ,
uvallfbereitetes Reis , taxirt zu
1000 Stück Nadelwellev.

Zusammenkunft präcis 1 Uhr
Leim Försterhaus, um das vorbe¬
schriebene Holz vorzuzeigen .

Ältenstaig.
Altershalber beabsichtige ich meine

Ae cker
hinter dem Hause des Herrn Oeko-
nomen Graf , dem Verkauf aus¬
zusetzen. Die Zahlungsbedingungen
werden billigst gestellt. Bei annehm¬
barem Angebot findet keine Verstei¬
gerung statt und wird sogleich zu¬
gesagt. I . Grafinger.

Alteustaig .

Acker feit.
Unterzeichnete verkauft ihren Vs

Morg . großen Acker im Hochholz
auf Egenhauser Markung. Es kann
jeden Tag ein Kauf abgeschloffen
werden .

Magdalene Frey , Wittwe .
Egenhausen .

Ganz reifen

3. 86L
L 44 Pfg . per Pfd . bei

C . F . Heintel ,
zum Lamm.

Egenh ausen .
Für Hansirer

Wichse und Ziind-
Miz bei

Hölzer
C. F . Heintel ,

zum Lamm .
Egenhau sen .

Schwarze

zu sehr billigen Preisen bei
C . F . Heintel ,

zum Lamm .

Jucker
am Hut per Psd. 42 Pfg. bei

I . F . Hindennach .

ganz billig bei
C . F . Heintel .

zum Lamm.

Bekanntmachungen .

Uililärarsl eiiikernktzii , ! ) iii Loli von
Konto I) i8 3 . .Vftiil 3l » vo8ou <! . I) io 81oI1 -
vor1ro1nn § Kaden die Herren eanä . nieä .
Dietx in 1^ tUIxKratenvveiIer nnä ^ tmltarxl
kitzvi in Vorn8tetten ndernoinnien .

kfal ^Kraftznivkiler, äsu 12. 1881 .

Ar-. Levi.
Ältenstaig .

Aechten Seeländer Flachs- L Rheiuhanf-
samen , ewigen L dreiblättrigen Klee-, sowie

die bekannte Mischung von Grassamen
ß . A . Aeeri

's Wwe .
empfiehlt zu geneigter Abnahme

WM
Hten8tai ^ .

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung , welche am
Vonn6i-8l3g äen >7. Is/Iärr

stattfindet , erlauben wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte

freundlichst einzuladen .
Wäcker ,

Sohn des Jakob Wolf, Bäckers.

Tochter des ff Jakob Proß , Flößers .

LWZSW
in vorzüglichen Qualitäten — besonders billig —
empfiehlt I . F . Hindennach .

Altenstaig .

Konfirmandenhüte, Kinderhnte
inThrolerfayonmitSchmuckfedern ,

in weich und steif,
Loden Hüte

in neuester Melange
^empfehlen in den modernsten Fayoncn zu sebr billigen Preisen

Gebr . Walz , Hutmacher.

A ltenftaig .
Für die rühmlichst bekannte

Egenhausen .

Drahtstifte L kleine

nehme ich auch dieses Jahr wieder Bleichgegenstände jeder Art
unter Zusicherung reeller Bedienung an.

C . D . Beeri 's Wwe ,

LKtznkaii8eii .

kür kottkirilianäoa
empfiehlt

in großer Auswahl
k Kaltendaod .

Restitntions -Schwärz «
das vortrefflichste Mittel, um ab
getragene dnnkle(graue brau«
»laue) , hauptsächlich schwarze

Kleider , auch Möbelstoffe
seien sie aus Wolle , Baum
wolle oder Sammt , besonder?
noch die dunklen Militärklei,
der, schwarze Filzhüte :c. rc
durch einfaches Bürsten mit diese,
Flüssigkeit , ohne sie zu zev
trennen , wieder aufzufärbe«
daß sie wie neu erscheine«
ist in Flaschen zu 50 ^ uni
25^ zu beziehen vom Fabrikanten
O . Santermeifter zur Oben
Apotheke R 0 ttweil a . N., ß
wie aus der Niederlage für :
Altenstaig : Buchdrucker Ricke
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kasi venLollenftt !

Oss von der ILnssnvorwaltunA c>k!
cks-Nirtoir ..Vsrsinixbsn UiitLnissj, .
bsrlnbrrk " übernommene Rissenl^
vird vsxen sinxsxnnxsnsll xrossenA .
lnnxsvsrptllobtnnxsn nnd xLnrliebsr 8».
mnnx der I,oonlltütsn

um 75 krooent unter äer
8odütLuuA verkauft

daber also
1 ^381 versekenkt .

Für nnr 14 ^ls kaum iss
Ilälkts des >Vertbes des blossen
lobnos erbält man naobstebsndss » !
ssrst xodioxenss LritaniasNbsk-
Sxoisossrvios
vsloliss krüller Llürlc 60 kostete

und . wird kür das IVsisdleibM lkil
Lsstsoks s25 ckattre Karautirt . ,
6 lakelmssssr init vorrüxl . 8tabIKIii >M
6 svbt enxl . lörlt .-8ilber dabeln I
6 massive Lrit . -8ilbor 8psis8löüsl !.
6 kelnsts Lrit .-8llbsr Ivatksslötkela
I «ebnerer Lrlt .-8ilbsr 8nppensdü î«t
1 massiver Lrit .-8lbsr Llilvbsoliöprer
6 keinst elsellirts krüssntir -Tlabletts
6 keinst « vssssrtasssn
6 vorirüxlioks Llssssrlsxer OrvstnU
3 soböno massive Fisrbeeber
3 xraobtvolle ksinste 2nokertassen
I vorrüxl . l?ketker - oä . 2nokorbebs,ter
1 Ibsssoibsr ksinstsr 8orts
2 oiksotvolls 8nIon -FnksIIsnobt8r
(64 Stüolr )

HIs bior »NAsrübrtsn 64 Ltüe )
Frsobt ^ SASNstünäs kosten rusammeiidl«

Nark 14 .
LsstollunASn Kkgsn Fostvorsotms

(Usobnnbius ) oüor vorbsriAer
ssnänn ^ voräon so InnAs ctsr Vorrst)
oben roiobt ojksotnirt äurob äss s

Lritaniasilber -Vepot
6 . kt 3 nS 6 r

IVieu
II ., HSere Aoncrustraße 77.

'

Iin niobtoonvsvirsnäsn FMs virä äüi
8srvioo binnen 81 -

NKSN rnrüokASnowM !

II Unnäorts von vnnksnAnnz »-
^ nnorksnnunxsbrisksn von <1on w»Wẑ
bonästsn Nsrsönliokkoitsn über äis VÄ' !
siiZIiolrLoit nnä Osäis^enNsit
Fnbrikstss , wsloNs vve ^ snirnuwiü ^

Zn kaufen gesucht:
erhaltenes Branntweinsaß
900 Liter haltend . Von wem.
die Exped. d. Bl.

2
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Aols niobt vsrötksntliobt verüsn Icö»»
^

Hexen öSsntlioNsn Linsiedt >
unseren Lursnux nuk. H

vr 6ASN Fülsebnnxsn volle MSN .
äis Adresse xnt merken nnä dls gtreeii
xsnnn nnAsbon .

Ein gebrauchtes , jedoch^
noch

Dukaten . . . . 9.
Dollars in Gold . . 4. 2l
Englische Sovereigns 20. 41^ .
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Frankfurter Goldkurv
vom 12 . März 1881 . , ,

Russische Imperiales 16 . 69 -^' .
20-Frankenstücke . dl. 16.

Redaktion , Druck und Verlag vo» W . Rteker in Ältenstaig.
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